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Von Licht und Wärme getragen
MGV „Freundschaft“ beeindruckt bei Weihnachtskonzert – Einsatz der Sänger gewürdigt

Von Doris Weber

Dossenheim. Über das Durchschnitts-
alter spricht man im Männergesangver-
ein „Freundschaft“ eher nicht mehr. Ge-
wiss ist es rekordverdächtig. Dennoch
gelingt es dem Chor und seinem Leiter
Kurt Arras, gekonnt und unfassbar ele-
gant ein Konzert zu bestreiten. So auch
jetzt beim „Weihnachtskonzert“ im Mar-
tin-Luther-Haus. Dass ein Interesse an
besinnlicher Musik im Advent besteht,
zeigten die nahezu restlos belegten Plät-
ze.FindighattendieVerantwortlichenum
den Vorsitzenden Bernhard Willert
außerdem zwei Musiker und eine Sän-
gerin für das Programm „Es erscheint ein
helles Licht“ engagiert.

Willwert dankte daher der fast voll-
zählig teilnehmenden Familie Seele-Ep-
pel, denn mit Birgit Seele-Eppel am Kla-
vier, Henner Eppel an der Querflöte und
Tochter Julia Eppel mit ihrer Sopran-
stimme erfuhr das Konzert eine hier un-
übliche, stimmliche Klangfarbe. Klavier
und Querflöte gestalteten weitere Bei-
träge. Schon der bloße Gedanke, dass die-
ses Niveau Seele-Eppelscher Hausmusik
entsprach, machte staunen. Gut, dass die
sonst hinter verschlossenen Türen ge-
machte Musik ans Licht der Öffentlich-
keit geholt worden war.

Bariton Willi Harbarth war weiterer
Solist des Abends. Irgendwie selbstre-
dend engagierte sich auch Dirigent Ar-
ras als Tenor. Im Duett mit Julia Eppel
begeisterte er mit Klavierbegleitung das
Publikum. „Niemand liebt dich so wie
ich,“ aus einer Operette von Lehár wur-
de von den beiden anmutig, fast insze-
nierend vorgetragen. Das Publikum ju-
belte. Das war bereits im zweiten Teil des
Konzerts.

Ähnlich der beiden Schlusslieder des
ersten Teils waren einige Beiträge der
weltlichen Liebe zwischen den Men-
schen gewidmet. A Cappella gesungene
Lieder des Chors und rein instrumentale
Beiträge mit Klavier und Querflöte oder
eine Kombinationen daraus sorgten für
Abwechslung. Zur Überraschung wurde
auch „Bald isch widda Woihnachde“ ge-

sungen – ein Weihnachtslied auf Kur-
pfälzisch mit Solist Harbarth. Auch das
ein Novum, das vom Publikum ebenso wie
die deutsche Variante des Abba-Songs „I
have a dream“ begeistert angenommen
wurde.

So war das Konzert musikalisch von
Licht und Wärme getragen. Optisch wur-
de das im zauberhaft dekorierten Saal
wiederholt. Sterne auf der Bühne, der
wunderbare Christbaum, der – wenn auch
schon länger dort stehend – festlichen
Glanz in den Saal brachte, herrliche

Tischdekorationen: Willwert lobte die
Sängerfrauen, ebenso die Helfer und Hel-
ferinnen, die mit ihrem Engagement eine
solche Veranstaltung erst möglich mach-
ten. Bürgermeister David Faulhaber wie-
derholte diesen Dank bei seinem Gruß-
wort. Im Saal wurde erneut applaudiert.
„Du bist mit Abstand das Allerbeste, was
bisher aus Schriesheim importiert wor-
den ist“, lobte er dann Arras. „Weih-
nachten ist keine Jahreszeit, es ist ein Ge-
fühl,“ zitierte er eine Pulitzerpreisträ-
gerin. Im Saal war das voll und ganz an-
gekommen.

Dazu gehört ein weiteres Danke-
schön. Ein Chor lebt vom Einsatz seiner
Sänger. Willwert ist es wichtig, das En-
gagement vor Publikum zu würdigen.
Wolfgang Gehrig, Uwe Schollenberger
und Peter Wiesbeck sind seit zehn Jah-
ren im Chor. Sie wirkten erstmals zum 30-
jährigen Chorleiterjubiläum von Arras –
damals noch als Projektsänger – mit und
blieben der Freundschaft treu. Darauf
habe er damals gehofft, so Willwert. So
gab’s viel Applaus, auch noch einmal für
Arras selbst.

Musik im Advent mit dem Männergesangverein im Martin-Luther-Haus. Fotos: Dorn/Weber

Manfred Horwath, Uwe Schollenberger, Pe-
ter Wiesbeck, Wolfgang Gehrig und Bern-
hard Willwert (v.l.) bei der Ehrung.

Auch ein blauer Pulli stand auf Wunschliste
Damen des Lions Clubs spendeten über 2000 Euro für Altenheim-Bewohner ohne Angehörige

Dossenheim. (bms) Bei Weihnacht-
markt-Ständen auf Wochenmärkten, im
Secondhand-Verkauf, bei Charity-
Events oder Benefizveranstaltungen in
der Region – das Spendensammeln für
gute Taten ist ihr Metier: Es hat schon
Tradition bei den rund 20 Frauen im
„Lions Club Metropolregion Rhein-Ne-
ckar“, immer wieder zu Weihnachten die
beiden Altenheime in Dossenheim zu be-
suchen – nicht mit leeren Händen, son-
dern mit Taschen voller Geschenke im

Gepäck. In diesen Tagen freute man sich
im „Haus Stephanus“ und auch im „Han-
na und Simeon Heim“ über hübsch Ver-
packtes im Wert von rund 900 Euro.

Die Präsente sind für Menschen ge-
dacht, die ohne Angehörige in den Hei-
men leben und wenig Geld für Weih-
nachtsgeschenke übrig haben. Vorab
hatte die Heimleitung eine Wunschliste
an die Bewohnerinnen und Bewohner
herumgegeben. Socken standen darauf,
Unterwäsche, Malstifte oder Hausschu-
he. Auch mal ein Pullover: „Aber bitte in
blau.“

Die drei Frauen vom Club, Präsiden-
tin Bettina Schreiber, Julia Philippi und
Annette Pschera-Riedel waren also krea-
tiv und einsatzfreudig im Vorfeld in Ge-
schäften der Region unterwegs gewesen,
um die Wünsche entsprechend zu erfül-
len. „Auch den blauen Pulli“, so Julia
Philippi lächelnd. Darüber hinaus über-
gaben sie noch eine Spende in Höhe von
800 Euro sowie einen Gutschein von der
Lotteriegesellschaft des Landes Baden-
Württemberg, Toto-Lotto, im Wert von

500 Euro für besondere Veranstaltungen.
„Einfach großartig, das freut unsere Be-
wohnerinnen und Bewohner sehr“,
dankte Pflegedienstleiterin Anita Kie-
fermann. Die Geldspende soll den jähr-
lichen Sommerausflug zum Weidlach-See
beim Angelsportverein mitfinanzieren.
Traditionell planen die beiden Heime
diesen Trip zum See gemeinsam, so dass
rund 80 Menschen einen schönen Nach-
mittag am See erleben.

Der Lions Club der Damen in der Me-
tropolregion Rhein-Neckar – im Jahr 2017
gegründet – hat seinen Sitz in Schries-
heim. Mitglieder der internationalen
Club-Bewegung verstehen sich als hu-
manitäre Service-Organisation, auch als
Impulsgeber, um gemeinsam Neues an-
zustoßen. In den Statuten heißt es, dass
man Menschen mit akademischen, so-
zialen und wirtschaftlichen Lebensleis-
tungen verbinden will und generations-
übergreifend „respektvoll gegenüber
TraditionenundoffenfürneueWege“sein
möchte. Das Leitmotto heißt: „We serve“
(wir dienen).

Die Lions Club-Damen machten Heimbewoh-
ner glücklich. Foto: Stumpf

Wunschkonzert
und ein

weites Herz
Adventlicher Nachmittag mit
„Frühstücksgespräche“-Team

Dossenheim. (dw) Der Saal im Martin-
Luther-Haus ist ein kühler Raum. Woh-
lige Gefühle kommen in seiner üblichen,
eher nüchternen Atomsphäre schwerer
auf. Beim „adventlichen Nachmittag“
war das anders. Das Team um Christa
Winkler, welche die „Frühstücksgesprä-
che für Alleinlebende und Interessierte“
der evangelischen Kirchengemeinde ins
Leben rief, hatte dazu eingeladen. Frei-
lich schmückte der stattliche Baum an der
Bühnenseite den Saal schon zuvor. Auch
waren generell schon feierlich dekorierte
Tische aufgestellt. Doch das Team hatte
mit geschickter Anordnung und viel Ker-
zenlicht eine „wärmende“ Atomsphäre
geschaffen.

Der „adventliche Nachmittag“ war
wie ein Wunschkonzert gestaltet. Die Be-
suchenden äußerten Wünsche, welches
Weihnachtslied gesungen werden sollte.
„Macht hoch die Tür“ wurde zum ge-
lungenen Einstand.

Textblätter waren verteilt worden.
Simone Mohrhardt schaute, dass jeder
damit versorgt war. Für eine stabile Me-
lodie sorgte Winkler. Sie hatte sich ans
Klavier gesetzt.

Das hatte die Mutter der Frühstücks-
gespräche auch einleitend getan. Sie gab
zu, nervös zu sein und appellierte an den
Familiengedanken. Mit einem „weiten
Herz“ verzeihe Familie Fehler. Sie war
erleichtert, als sie die „Weihnachtsglo-
cken des Eremiten“ erfolgreich vorge-
tragen hatte. Das Publikum applaudier-
te ihr und dankte damit für ihren Mut wie
für ihre schöne Darbietung, mit der sie
den Nachmittag bereichert hatte. Simon
Ernst bezeichnet seine Komposition als
„Lyrisches Tonstück“. Es beginnt feier-
lich langsam, steigert sich und enthält als
bekanntes Detail die Melodie von „Süßer
die Glocken“. So war das Stück eine ge-
lungene Einstimmung.

Winkler hatte sich generell zum Ad-
vent Gedanken gemacht. Sie sprach vom
wenig überraschend stattfindenden Fest,
von den vielfältigen Vorbereitungen,
welche die Menschen mit Äußerlichkei-
ten beschäftigten. Das vierwöchige War-
ten verbinde sich mit Hoffnung. Die Hoff-
nung sei die Liebe Gottes, die sich an
Weihnachten offenbare. Dazu passend las
sie eine Geschichte vor. Zunächst bitter
enttäuscht, schmetterte eine Prinzessin
eine schwarze Kugel, ein Geschenk ihres
Verlobten, zu Boden. Wie bei einer Ma-
trjoschka ließ sich dann Schale um Scha-
le entfernen. Schließlich fand sie einen
kostbaren Ring. Das Kostbarste aber war
die beiliegende Zeile: „Aus Liebe zu dir!“

Der unerschütterliche Glaube an die
unverbrüchliche Liebe Gottes rücke täg-
liche Schreckensmeldungen in ein an-
deres Licht, sagte Winkler.

Im Martin-Luther-Haus spielte Christa
Winkler Klavier. Foto: Dorn

Ehre für den „Spion“ und für die „Grande Dame“
Sechs Gemeinderäte für ihren Einsatz in der Kommunalpolitik und fürs Ehrenamt ausgezeichnet – Dank auch an den Bürgermeister

Dossenheim. (dw) Die Liste war eini-
germaßen lang. Gleich sechs Mitglieder
des Gemeinderats wurden für ihr lang-
jähriges ehrenamtliches Engagement als
Kommunalpolitiker mit Ehrennadel und
Stele des Gemeindetags Baden-Würt-
temberg ausgezeichnet. Die Ehrung fin-
det stets im Rahmen der im Jahr letzten
öffentlichen Sitzung des Gremiums statt.
Im Rathaussaal gibt es dann viel Ap-
plaus, Worte der Anerkennung und
manchmal ein erstauntes Raunen ange-
sichts des Andauern der Zugehörigkei-
ten. Diese bedeuten nämlich auch eine
entsprechend häufige Wiederwahl dieser
Personen.

Bürgermeister David Faulhaber hatte
abgesehen von der Zugehörigkeit zum
Gemeinderat eine weitere Eigenschaft
ausgemacht, die allen Geehrten gemein-
sam ist: ihr darüber hinaus gehendes eh-
renamtliche Engagement. So lobte er das
Engagement von Jule Gramlich (FW), die
seit zehn Jahren Gemeinderätin ist, im
Arbeitskreis Mobilität und als Vertrete-
rin der Gemeinde im Partnerschaftsver-
ein. Er würdigte ihre hohe Motivation und

akribische Vorbereitung der Gemeinde-
ratssitzungen. Uwe Schollenberger
(CDU), ebenfalls seit zehn Jahren Mit-
glied, sei es als Sänger, DJK-Präsident
und seit kurzem auch als Bürgerbusfah-
rer aktiv. Ähnlich Matthias Harbarth
(CDU), der gerade erst als Schauspieler
auf der Bühne stand. Seit kurzem sei Har-
barth sein zweiter Stellvertreter. Ihn und
Helga Waller-Baus (Grüne) als seine ers-
te Stellvertreterin hatte er daher gemein-
sam zu sich gebeten. Beide sind seit zehn
Jahren Gemeinderäte. Er dankte ihnen
ausdrücklich für ihren mit seiner Ver-
tretung zusätzlichen Einsatz. Waller-
Baus engagiere sich außerdem im Asyl-
kreis.

Als „Spion“ für die Befindlichkeiten
im nördlichen Teil der Gemeinde be-
zeichnete er Carlo Bonifer (SPD). Faul-
haber gratulierte ihm auch im Namen sei-
nes Vorgängers für 20 Jahre Zugehörig-
keit zum Gemeinderat. Dann bat er die
„Grande Dame“ des Gemeinderats zu
sich. Elisabeth Schröder (FW) ist seit 25
Jahren Gemeinderätin. Ihr unverfälsch-
tes Auftreten habe die Grenzen der

künstlichen Intelligenz aufgezeigt, er-
zählte er dann. Im Einsatz für Protokolle
scheiterte diese an Schröders „Dossema-
risch“.

Die Sitzung neigte sich dem Ende zu
und so ergriff auch Waller-Baus wie üb-
lich das Wort. Im Namen des Gemein-
derats dankte sie Bürgermeister Faul-
haber für seine „engagierte, zuverlässige
und konstruktive Arbeit“, die er im ver-

gangenen Jahr geleistet habe. Außerdem
fügte sie den Dank für die „gute und ver-
trauensvolle Zusammenarbeit“ an. Dann
sprach sie von in 2025 anstehenden „per-
sonellen Veränderungen in der Gemein-
deverwaltung“. Sie lobte die umsichtige
Planung und sprach von den „angemes-
senen Übergangszeiträumen“.

Eine dieser personellen Veränderun-
gen ist der Ruhestand des langjährigen
Fachbereichsleiters Thomas Schiller.
„Wir werden ihre jahrelange Erfahrung
sehr vermissen!“ Lang wurde im Saal ap-
plaudiert. Ein Schmankerl hatte es zu-
vor schon von Steffen Schmitt (SPD) ge-
geben. Vielen ist bekannt, dass Schiller
zu den Genossen gehört. Die Pflicht zur
parteipolitischen Neutralität, die diesem
Amt innewohne, habe er in geradezu vor-
bildlicher Art und Weise erfüllt, so
Schmitt. Weil er davon bald befreit und
bald Weihnachten sei und der anstehen-
de Winterwahlkampf in jeder Hinsicht
hart sein werde, überreichte er im Na-
men seiner Fraktion einen roten Schal.
Bürgermeister Faulhaber legte Schiller
amSitzungsendedasSPD-Accessoireum.

Die geehrten Gemeinderäte mit Bürgermeis-
ter David Faulhaber (Dritter v.l.). Foto: privat

Weiterer Schritt
für „blühende
Bergstraße“

Sitzbänke und neu gepflanzte
Mispeln am Blütenweg

Dossenheim. (ssr) Trotz Nieselregen und
kühler Temperaturen versammelten sich
rund 20 gut gelaunte Menschen auf dem
Blütenweg zwischen Dossenheim und
Heidelberg, um einen neuen Platz mit
einer Geopunkt-Informationstafel ein-
zuweihen. Zwei Mispelbäume sind frisch
gepflanzt, zwei neue Bänke laden zum
Rasten und Verweilen ein. Um bedroh-
ten Arten Lebensräume zu bieten und da-
mit auch das Landschaftserlebnis für Er-
holungssuchende aufzuwerten, wurden
die Gemeinde und der Verein „Blühende
Bergstraße“ gemeinsam mit dem Geo-
Naturpark und dem Obst- und Garten-
bauverein aktiv. Die Tafel informiert über
das historische Obstgehölz Mispel.

Bürgermeister David Faulhaber, der
Geschäftsführer des Vereins Blühende
Bergstraße sowie Vertreterinnen des Geo-
Naturparks Bergstraße-Odenwald und
Vertreter der Gemeinde und der CDU
Dossenheim waren da. Auch der Obst-
und Gartenanbauverein Dossenheim war
vertreten.

Nach den Begrüßungsworten des Bür-
germeisters hieß auch Karl A. Lamers die
Anwesenden willkommen. Er spendete
eine Bank des Ensembles. Der Ortsver-
band der CDU finanzierte die zweite
Bank. Nach 27 Jahren in der Politik und
im Bundestag tätig, liege ihm in seinen
ehemaligen Wahlkreisen das Wohl der
Menschen nach wie vor am Herzen. So
möchte er an verschiedenen Orten Bänke
spenden, um die Menschen zum Inne-
halten und zum Verweilen in dieser kri-
sengeschüttelten Zeit einladen, sagte La-
mers, der außerdem Honorarkonsul von
Estland ist.

Thomas Trabold, Geschäftsmanager
des Vereins „Blühende Bergstraße“, in-
formierte über das Engagement des Ver-
eins, das nicht nur der Landschaftspfle-
ge und Instandhaltung von Wanderwe-
gen, sondern auch der Aufwertung der
Landschaft und deren Erholungswert für
die Bewohnerinnen und Bewohner gilt.
Das Ganze trägt zur Lebensqualität und
damit zur Wertsteigerung bei, betonte er.

Das schön angelegte Ensemble, be-
stehend aus zwei Bänken, befindet sich
auf einem Podest, auf das eine Treppe
führt. Zwei Mispelbäume sind dahinter
gepflanzt und werden im Sommer die

Bänke beschatten, während der Blick in
die Rheinebene schweifen kann. Auf der
Geopunkt-Tafel wird über die Mispel in-
formiert. Die kultivierte Wildpflanze ist
gehäuft im Raum Heidelberg anzutref-
fen und stellt das größte Vorkommen die-
ser alten Obstart bundesweit, so Tra-
bold. Die „Deutsche Mispel“ (Mespilus
germanica) stammt ursprünglich aus dem
Kaukasusgebiet.

Durch die Griechen und Römer wur-
de sie im gesamten Mittelmeerraum ver-
breitet und gelangte schließlich nach
Germanien. Karl der Große ließ sie im ge-
samten Frankenreich verbreiten. Sie
wurde bis in die Neuzeit sehr geschätzt.
Die vitaminreichen Früchte wurden frü-
her auch frisch gegessen. Ihr volles Aro-
ma entwickelt die Frucht nach dem ers-
ten Frost. Neben Marmelade und Gelee
eignen sich die Früchte zur Zubereitung
von Saft, Marmelade, Kompott, Mus oder
Obstwein, Kräuterlikör und Schnaps. Die
vitaminreiche, entzündungshemmende
Frucht wurde gerne in der Heilmedizin,
das Holz zudem für Werkzeugstiele ver-
wendet.

Larissa Arras, stellvertretende Ge-
schäftsführerin des Geo-Naturparks
Bergstraße-Odenwald, gab weitere In-
formationen zu den gepflanzten Mispeln,
lobte die Initiative und bedankte sich bei
dem Verein „Blühende Bergstraße“. Der
Erhalt der typischen Kulturlandschaften
wie der Streuobstwiesen an der Berg-
straße ist eine zentrale Aufgabe des Geo-
Naturparks. Getreu dem Motto „man
schützt nur, was man kennt und schätzt“
sei es besonders wichtig, über alte Obst-
sorten wie die Mispel zu informieren, sag-
te Arras. So werden alte Obstsorten neu
entdeckt und vorm Vergessen bewahrt.
Faulhaber wies darauf hin, dass die Er-
haltung der Kulturlandschaft durch die
Grundstücksbörse und durch die För-
dermittel sowie deren Umsetzung er-
möglicht wurde.

Blühende Bergstraße, Naturpark, OGV, Ge-
meinde und CDU vor Ort. Foto: Seiler-Runge
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